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N i e d e r s c h r i f t  

der 9. Sitzung des Kreistages des Landkreises Neumarkt i.d.OPf. am Freitag, 03. Juli 2015, 

14.30 Uhr, im Saal des Landratsamtes Neumarkt i.d.OPf. 
________________________________________________________________________________ 

Anwesende: 

1. Vorsitzender: 

Landrat Willibald Gailler 

 

2. die Stellvertreter des Landrats 

Himmler Helmut 

Rackl Heidi 

3. entschuldigt fehlt der Stellvertreter des Landrats 

Bauer Josef 

4. die Kreisräte:  

 Bayerl Rudolf 

Belzl Guido 

Betz Peter 

Braun Carolin 

Braun Peter 

Delacroix Gerlinde 

Deß Albert, MdEP 

Düring Franz 

Dürr Alois 

Ehemann Erwin  

Eisenreich Ludwig 

Ernst Ferdinand 

Feihl Richard 

Forster Michael 

Füracker Albert, MdL 

Gerngroß Hans  

Graf Bernhard 

Großhauser Stefan 

Hierl Susanne 

Hoerkens Helga 

Hollweck Siglinde 

Dr. Hundsdorfer Martin 

Jawurek Helmut 

Jung Erwin 

 

Karl Alois, MdB 

Kellermeier Josef 

Klein Stilla 

Köstler Josef 

Kratzer Horst 

Lahner Helmut 

Löhner Albert 

Mayer Josef 

Meier Eduard 

Müller Günter 

Neufert Christel 

Penkala Matthias 

Reischl Markus 

Scherer Alois 

Dr. Schlusche Roland 

Schmid Martin 

Späth Erna 

Stehrenberg Johanna 

Steinbauer-Erler Sigrid 

Weidinger Regina 

Werner Ilse  

Wild Wolfgang 

Wolf Adolf 
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5. entschuldigt fehlen die Kreisrätinnen/Kreisräte: 

Dr. Bärtl Wolfgang 

Binder Gerhard 

Deß Maria 

Dorner Ruth 

Kraus Bernhard 

Lippmann Dirk 

Meyer Michael 

Schick Roswitha 

Schierl Barbara 

Thumann Thomas  

 

 

6. der Jurist: 

Merk Daniel 

 

7. die Kreisbediensteten:  

 Gottschalk Michael 

Iberl Werner  

Mederer Markus 

Ried Hans 

 

 

8. Vertreter der Presse 

9. Schriftführerin: 

Stark Rosa 

 

T a g e s o r d n u n g  

A) Öffentlicher Teil 

1. Zukünftige Sicherstellung des Schwimmunterrichts an den Schulen des Landkreises 

Neumarkt i.d.OPf.; 

Beschlussfassung über die Unterbreitung von Angeboten an die Stadt Neumarkt i.d.OPf. und 

die Gemeinde Berg  

2. Vorstellung der Landkreisentwicklung 2015 – 2020;  

Aktuelle EU-Förderperiode  

Regionale Initiativen  

Kooperationen und Projekte 

3. ÖPNV;  

Gemeinsamer Antrag der Landkreise Regensburg und Neumarkt i.d.OPf. zur Verbesserung 

des Schienennahverkehrs zwischen Regensburg und Neumarkt i.d.OPf. 
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A) Öffentlicher Teil 

Der Vorsitzende eröffnet die 9. Sitzung des Kreistages Neumarkt i.d.OPf. und begrüßt die 

anwesenden Kreisrätinnen und Kreisräte. Er stellt die Ordnungsmäßigkeit der Ladung fest. Es 

wurde fristgerecht eingeladen. Einige Kreisrätinnen und Kreisräte haben sich für diese Sitzung 

entschuldigt. Die Beschlussfähigkeit des Kreistages ist dennoch gegeben. Gegen die Behandlung 

der Tagesordnung bestehen keine Einwendungen. 

1. Zukünftige Sicherstellung des Schwimmunterrichts an den Schulen des Landkreises 

Neumarkt i.d.OPf.; 

Beschlussfassung über die Unterbreitung von Angeboten an die Stadt 

Neumarkt i.d.OPf. und die Gemeinde Berg 

Der Vorsitzende teilt mit, das Thema Schwimmunterricht beschäftige den Kreistag immer 

wieder. Man suche neue Alternativen sowohl von Seiten der Stadt Neumarkt als auch der 

Gemeinde Berg. Entsprechend möchte sich der Landkreis Neumarkt i.d.OPf. positionieren, 

Terminplanungen vereinbaren und Entscheidungen treffen. Der Vorsitzende bittet Herrn 

Kreiskämmerer Ried, den Sachverhalt vorzutragen. Danach könne man gerne in die Diskussion 

einsteigen. 

Herr Ried begrüßt die Anwesenden und erläutert den derzeitigen Stand der Sicherstellung des 

Schwimmunterrichts in den Schulen des Landkreises Neumarkt i.d.OPf. Es stünden zwei 

Alternativen im Raum. Man wolle der Stadt Neumarkt und der Gemeinde Berg ein Angebot 

unterbreiten und dazu einen Beschlussvorschlag vorlegen. Die Ausgangssituation sei 

folgendermaßen: Der Landkreis Neumarkt betreibt in der Stadt Neumarkt i.d.OPf. ein 

Schwimmbad für den Bedarf der weiterführenden Schulen. Die Vorhaltung von Schwimmbecken 

ist Aufgabe des Landkreises, um für die weiterführenden Schulen, wie die Gymnasien, 

Realschulen, Berufsschulen, Fachoberschulen und Förderschulen den Schwimmunterricht zu 

gewährleisten. Das Hallenbad Neumarkt wird darüber hinaus von den Gemeindeschulen, den 

städtischen Schulen, von Vereinen und in umfangreichem Maß auch von der Öffentlichkeit 

genutzt. Als Funktionsbad und für sein Alter ist das Hallenbad Neumarkt in einem sehr 

ordentlichen Zustand, was auch von den Nutzern und Vereinen immer wieder bestätigt wird. Es 

wurde Bauunterhalt geleistet, aber nichts desto trotz wird es auf Grund seines Alters (Baujahr 

Anfang der 70er Jahre) mittelfristig sanierungsbedürftig. Neben diesem Bad bestehen im 

Landkreis Neumarkt i.d.OPf. noch zwei weitere gemeindliche Hallenbäder in Berching und Berg, 

jeweils betrieben von den örtlichen Kommunen. Beschlüssen der Kommune zufolge soll das 

Hallenbad Berg generalsaniert bzw. gegebenenfalls mit einer Erweiterungsoption sogar neu 

errichtet werden. Bezüglich der Bädersituation in Neumarkt laufen seit Jahren Gespräche und 

Überlegungen mit der Großen Kreisstadt Neumarkt, ob das Hallenbad weiterbetrieben, erweitert 

oder alternativ ein neues Ganzjahresbad gebaut und dort der Schulschwimmunterricht des 

Landkreises mit integriert werden soll. Kurz in Erinnerung bringt Herr Ried, dass es bereits 

einmal eine Vereinbarung gab, in der diese Angelegenheit gemeinsam gelöst werden sollte. In 

gemeinsamen Beschlüssen des Kreisausschusses Neumarkt i.d.OPf. vom 10. Februar 2011 und 

des Stadtrates vom 01. März 2011 hatte man gleichlautend beschlossen: Der Landkreis 

übereignet das bestehende Hallenbad inkl. Grundstück für 1,00 € an die Stadt. Weiterhin: Der 

Landkreis gewährt für die Errichtung des geplanten Ganzjahresbades einen Baukostenzuschuss in 

Höhe von 2,8 Mio. Euro. Darin wäre 1 Millionen Staatskostenzuschuss enthalten. Die Stadt 

sichert dem Landkreis die schulische Nutzung für mindestens 25 Jahre zu. Dabei sicherte der 

Landkreis eine schulische Nutzung für mindestens 25 Jahre zu und das Nutzungsentgelt für die 

Schulen des Landkreises und der umliegenden Gemeinden werde auf 15 Euro je 
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Belegungsstunde festgesetzt. Des Weiteren wäre das Personal des Hallenbades übernommen 

worden. Dieser gemeinsame Beschluss wurde altens nicht umgesetzt und nicht gelebt. Dieser hat 

somit keine Außenwirkung. Nun hat man eine neue Situation. Die Stadt Neumarkt plant derzeit 

ganz konkret den Bau eines Ganzjahresbades. Sie hat ein VOF-Verfahren mit 

Realisierungswettbewerb durchgeführt. Mittlerweile senden die Architekten, Projektanten und 

Fachplaner die Anfragen. Allerdings plant die Stadt Neumarkt zunächst ein Hallenschwimmbad 

ohne Wasserflächen für den schulischen und den Vereinsnutzungsbedarf. Parallel hierzu gibt es 

in Berg Planungen, das gemeindliche Hallenbad zeitnah zu sanieren bzw. zu erweitern. Falls es 

zu einer Vereinbarung mit dem Landkreis Neumarkt käme, plant die Gemeinde Berg eventuell 

ein neues Hallenbad zu errichten. Gleichzeitig sind in Berg Kapazitäten frei geworden, weil vor 

kurzem das Hallenbad Altdorf in Betrieb gegangen ist und die weiterführenden Schulen aus der 

Stadt Altdorf das Hallenbad in Altdorf statt in Berg belegen. Es galt nun zu klären, wie die 

Bäderinitiativen in Neumarkt und Berg mit den Bedürfnissen des Landkreises und seiner 

weiteren Nutzung klar kommen. Betrachtet man die Nutzung des Hallenbades in Neumarkt, muss 

man überlegen, wie man diese Nutzung in einer Initiative Neumarkt oder Berg unterbringen 

kann. Das Hallenbad in Neumarkt ist eine sogenannte „Dreifachübungsstätte“. Es handelt sich 

hierbei um einen Fachbegriff aus den staatlichen Förderrichtlinien für die Schul- und 

Sportstätten. „Dreifachübungsstätte“ meint, dass in einem solchen Bad drei Klassen gleichzeitig 

unterrichtet werden können. An Schwimmflächen sind ein Schwimmbecken mit 25 Meter x 

12,50 Meter und ein sogenanntes Lehrschwimmbecken mit 10 x 10 Meter Wasserfläche 

vorhanden. Herr Ried erklärt die Belegung anhand des in Anlage 1 beigefügten Belegungsplans. 

Das Hallenbad wird in der Reihenfolge des Umfangs von oben nach unten nach Zeit gerechnet zu 

47 % der Zeitanteile von der Öffentlichkeit, zu 24 % von den örtlichen Vereinen, also von der 

DLRG, Wasserwacht und ASV Neumarkt Schwimmabteilung und kleineren anderen Vereinen 

genutzt. 17 % belegt der Landkreis mit seinen Schulen. 7 % der Belegungszeiten gehen an die 

Schulen der Stadt Neumarkt und 5 % der Gesamtbelegung an die gemeindlichen Schulen 

außerhalb von Neumarkt. Für den Aufgabenbereich des Landkreises im Rahmen der 

Schulfinanzierungsregelung und nach kommunalrechtlichen Regelungen wird das Hallenbad nur 

zu 17 % genutzt, zu 5 % von den gemeindlichen Schulen außerhalb der Stadt Neumarkt und zu 

78 % wird das Hallenbad Neumarkt durch Belegungen besetzt, die in den Aufgabenbereich der 

Stadt Neumarkt fallen. Grafisch dargestellt zeigt sich der Belegungsplan des Hallenbades von 

Montag bis Sonntag im jeweiligen Zeitplan von 7:00 bis 20:00 Uhr. Die Belegungen in roter 

Farbe stellen Belegungen dar, welche in den Zuständigkeitsbereich des Landkreises fallen. Die 

grünen Belegungszeiten fallen auf die gemeindlichen Schulen außerhalb Neumarkt, Pilsach, 

Berngau, Postbauer-Heng, Pyrbaum etc. und alles was gelb variiert ist, sind Belegungen, welche 

in den Zuständigkeitsbereich der Stadt fallen, also die Öffentlichkeit, die Vereine und die 

städtischen Schulen. Es gibt nun Überlegungen, wie diese Belegungen des Landkreises Neumarkt 

in einem künftigen Bad in Neumarkt bzw. in einer weiteren Variante, in einem künftigen Bad in 

Berg, stattfinden könnten. Dazu wurde durchgerechnet, wie in einem zusätzlichen 

Schwimmbecken in einem Ganzjahresbad in Neumarkt, in einer sogenannten 

„Doppelübungsstätte“, in der die Schulen Vorrang hätten, die Belegung aussehen könnte. Man 

könnte die Belegung in diesem Becken mit einem Anteil von 23 % unterbringen. Der Landkreis 

hat derzeit insgesamt 55 Schulstunden pro Woche Belegung. Man rechnet mit einer sinkenden 

Tendenz, weil die Schülerzahlen zurückgehen. In einem künftigen Becken, das an das 

Ganzjahresbad angebaut werden würde, käme man auf einen Belegungsanteil von 23 %. Die 

städtischen Schulen kämen rechnerisch auf 10 %, die gemeindlichen Schulen auf 8 % und der 

Rest könnte anteilig mit 39 % Öffentlichkeit und 20 % für die Vereine verteilt werden. Der 

Anteil des Landkreises am zusätzlichen künftigen Schwimmbecken wäre 23 %, nicht am 

Ganzjahresbad. Eine zweite Variante stellt dar, wie man den Schwimmunterricht im frisch 

sanierten Hallenbad Berg sicherstellen kann. Das Hallenbad in Parsberg stellt den westlichen 

Bereich sicher. Dieses Einzugsgebiet ist grafisch blau dargestellt. Im südwestlichen Bereich gibt 
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es das Berle-Bad in Berching. Dieses nutzen die Schüler aus der Stadt und der Realschule 

Berching und die Schüler aus der Stadt Freystadt. Im Zentrum und im nordwestlichen Bereich ist 

das Hallenbad Neumarkt mit 55 Schwimmstunden für die weiterführenden Schulen des 

Landkreises. Hinzu kommen die Schüler der Gemeinden Postbauer-Heng, Berngau, Sengenthal, 

Mühlhausen, Deining und Pilsach. Das Hallenbad in Berg nutzen Schüler der Gemeinden Berg 

und Lauterhofen und bis vor kurzem Schüler aus Altdorf. Nun hat man eine neue Verteilung 

überlegt, wenn das Hallenbad in Neumarkt nicht mehr existent wäre. Im südwestlichen Bereich 

würde sich nichts ändern. Parsberg bleibt und nach Berching könnten zusätzlich zum Bereich 

Freystadt die Gemeinden Mühlhausen, Deining und Sengenthal fahren, weil die Nähe nach 

Berching zum Teil kürzer ist, als nach Neumarkt. Für den nordwestlichen Bereich wäre dann das 

Hallenbad in Berg zuständig. Im Fall, dass das Hallenbad erweitert werden würde oder eine 

Dreifachübungsstätte entstehen könnte, wäre dies eine Überlegung mit Priorität. Es könnte 

problemlos und komfortabel belegt werden.  

Herr Ried weist kurz darauf hin, man plane auch die Nutzungsgebühren für die Bäder an die 

tatsächlichen Betriebskosten anzupassen. Ein Vorschlag sei, die Nutzungsgebühren von 13,00 € 

auf 40,00 € zu erhöhen.  

Der Kreiskämmerer teilt mit, beide untersuchten Varianten decken grundsätzlich den 

schulischen Bedarf für die weiterführenden Schulen des Landkreises Neumarkt ab. In Neumarkt 

sei dies durch die Errichtung eines zusätzlichen Schwimmbeckens im geplanten Ganzjahresbad 

der Fall. Zusätzlich könnten dadurch natürlich noch Kapazitäten für die Öffentlichkeit und 

Vereine geschaffen werden. In Berg wäre es durch die Erweiterung oder einen Neubau möglich. 

Allerdings benötigt man nach Berg einen Bustransfer für die Schüler die unmittelbar in der 

Nachbarschaft sind. Diese Transferkosten sind im Angebot über die Beteiligung an den 

Betriebskosten berücksichtigt. In Verhandlungen zwischen dem Landrat und dem 

Oberbürgermeister, aber auch Zwischengesprächen mit den Fraktionsvorsitzenden wurde 

Angebote entwickelt. Diese lauten nicht gleich, aber wiegen gleichwertig. Die Angebote wurden 

der Stadt Neumarkt und der Gemeinde Berg unterbreitet, diese zwei Möglichkeiten der 

Realisierung des Schulschwimmsports grundsätzlich auszuloten und dadurch zum Abschluss zu 

kommen.  

Herr Ried erläutert, das Angebot, welches der Stadt Neumarkt am 03. Juni 2015 gemacht 

wurde. Man biete der Stadt Neumarkt an, für die Errichtung des zusätzlichen Schwimmbeckens 

im Ganzjahresbad, einen Investitionskostenanteil zu übernehmen. In Form einer 

Baukostenbeteiligung liege die Höhe bei einem staatlichen Kostenrichtwert, der für die 

Errichtung einer Doppelübungsstätte gewährt werden würde. Die Doppelübungsstätte würde an 

das Ganzjahresbad angebaut werden. Diese hätte eine Maß von 25 m x 12,50 m. In diesem 

Becken könnten gleichzeitig zwei Klassen beschult werden. Es handelt sich dabei um die 

sogenannte „Doppelübungsstätte“. Der staatliche Kostenrichtwert liegt bei den derzeitigen 

Förderrichtlinien bei 3.952.000 Euro. Man würde dieses Schwimmbecken nicht entsprechend 

dem Nutzungsanteil mitfinanzieren, sondern mit dem kompletten Kostenrichtwert von knapp 

4 Mio. Euro, der sich aus dem Staatszuschuss in Höhe von 1.581.000 Euro, dem Bedarf, welchen 

man voraussichtlich von der Regierung der Oberpfalz losreißen könnte, zusammensetzt. Mit den 

Förderbehörden wurde geklärt, dass der Baukostenzuschuss an die Stadt Neumarkt durchfließen 

und dort in das Bad einfließen könnte. Der Rest von 2.371.000 Euro würde aus Mitteln des 

Kreishaushalts dazugegeben werden. Der Landkreis würde sich an den Betriebskosten des 

künftigen Bades mit einem Betrag von 60 Euro je tatsächlich abgeleistete Schwimmstunde 

beteiligen. Das heißt, bei Doppelbelegung wären dies 120,00 Euro je 45 min., welche für diese 

Schwimmhalle geleistet würden. Die Grundlage basiert auf einer Überlegung, bei der man für 

das Hallenbad in Neumarkt auf einen Kostenanteil von 40,00 € je 45 min., also pro Schulstunde 

gerechnet kommt. Nachdem man Kontakt mit der Gesellschaft für das Bäderwesen 

aufgenommen hatte und der Durchschnitt von vielen Bädern in Deutschland bei 50,00 Euro liegt, 
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denkt man, mit einem Angebot von 60,00 Euro je Schulstunde macht man der Stadt Neumarkt 

ein sehr gutes Angebot.  

Herr Ried führt weiter aus, für den Fall, dass diese Vereinbarung zustande kommt und auch 

umgesetzt wird, verlange man, dass eine Sicherungsklausel in diese Vereinbarung kommt, 

nachdem die erste Vereinbarung ins Leere gelaufen ist, weil man sonst das Alternativangebot in 

Berg verlieren würde. Die Sicherungsklausel wird folgendermaßen lauten: Die Stadt Neumarkt 

stellt spätestens bis 01.01.2020 das Schulschwimmen für die Schüler des Landkreises durch die 

gewünschte erste Variante, der Errichtung eines zusätzlichen Schwimmbeckens am geplanten 

Ganzjahresbades sicher oder falls dieses Bad, aus welchen Gründen auch immer, nicht realisiert 

werden würde, alternativ durch die Weiterführung des bestehenden Hallenbades, sicher. In 

diesem Fall würde sich der Landkreis an den im oben genannten Angebot entsprechenden 

Generalsanierungskosten bzw. Betriebskosten beteiligen. Diese Übereinkunft, wenn sie zustande 

kommt, muss innerhalb von sechs Wochen, also spätestens zum 30. September 2015 notariell 

beurkundet werden. Ein gleichlautendes Angebot ging an die Gemeinde Berg. Das Angebot ist 

im ersten Punkt, dem Investitionskostenzuschuss identisch. Man würde sich an den 

Betriebskosten von 15,00 Euro je Schwimmstunde beteiligen, weil hier zusätzliche Buskosten 

entstehen. Diese wären gegengerechnet, so dass für den Landkreis unterm Strich die gleichen 

Kosten herauskommen würden. Die Sicherungsklausel ist leicht abgeändert. Hier wird verlangt, 

dass das Schulschwimmen entweder im neugebauten, im sanierten Hallenbad sichergestellt wird 

oder alternativ im bestehenden Hallenbad die Schwimmstunden in erforderlichen Umfang durch 

die Gemeinde Berg eingeräumt werden und diese Vereinbarung bis 30. September 2015 notariell 

beurkundet wird. Das befristete Angebot bis 30.06.2015 liegt bereits in der Vergangenheit. Es 

konnte in diesem Zeitraum nicht rechtzeitig Beschluss gefasst werden. Die Stadt Neumarkt wird 

dieses Thema erst Ende Juli behandeln, weswegen man die Beschlussfassung noch etwas 

modifiziert hat. Die Gemeinde Berg hat bereits Interesse bekundet und in einem Schreiben 

mitgeteilt, dass man im Falle eines Zuschlages das Angebot voll inhaltlich so annehmen werde. 

Die Stadt Neumarkt wird voraussichtlich erst am 30. Juli 2015 über diese Thematik beschließen, 

weswegen das Angebot geändert wird. Man schlägt vor, dass die Frist zur Annahme zum 

01.09.2015 verlängert wird und die notarielle Beurkundung entsprechend sechs Wochen später, 

dann zum 15.10.2015, stattfinden müsste. Die Fristenverlängerung ist abgestimmt. Der 

Beschlussvorschlag beinhaltet ganz klar eine Tendenz für Neumarkt als die näherliegende und 

günstigere Lösung, aber die alternative Möglichkeit mit Berg ist gegeben. Da man diesen 

wirtschaftlichen Vorteil nicht gerne aus der Hand geben möchte, steht ein stufenweiser Beschluss 

zur Abstimmung. Falls die Vereinbarung mit der Stadt Neumarkt nicht zustande kommen sollte, 

würde auch die Gemeinde Berg den Zuschlag bekommen. Der Beschlussvorschlag lautet 

deshalb: 

1. Sollte die Stadt Neumarkt i.d.OPf. das Angebot des Landkreises vom 03.06.2015 bis zum 

01.09.2015 vollinhaltlich annehmen, spricht sich der Kreistag des Landkreises 

Neumarkt i.d.OPf. für eine Beteiligung am Ganzjahresbad Neumarkt i.d.OPf. aus. 

2. Sollte diese Angebotsannahme der Stadt Neumarkt i.d.OPf. nicht bis 01.09.2015 erfolgen, 

beauftragt der Kreistag des Landkreises Neumarkt i.d.OPf. die Landkreisverwaltung, die 

entsprechenden Vereinbarungen mit der Gemeinde Berg abzuschließen. 

3. Nach Inanspruchnahme der Belegungszeiten für die Landkreisschulen im Ganzjahresbad 

Neumarkt oder im Hallenbad Berg, wird der Betrieb des landkreiseigenen Hallenbades in 

Neumarkt i.d.OPf. durch den Landkreis eingestellt. 

Inzwischen sind die Kreisrätinnen Klein, Hierl und Hoerkens sowie die Kreisräte Jung, Dürr, 

Füracker und Deß zur Sitzung erschienen. 
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Der Vorsitzende dankt Herrn Ried für die vielfältigen und ausführlichen Informationen. Er fügt 

an, alle Informationen seien seitens des Landkreises geliefert worden, um hier eine Entscheidung 

treffen zu können.  

Der Vorsitzende erteilt Kreisrätin Braun das Wort.  

Kreisrätin Braun möchte wissen, was mit dem Grundstück des jetzigen Hallenbades passiert. 

Sie merkt an, die Schüler aus der Gemeinde Dietfurt besuchen keines der Bäder im Landkreis für 

den Schwimmunterricht. Diese fahren nach Beilngries und dort bezahlt man 76,00 € für die 

Doppelstunde. Als Empfehlung für den Landkreis merkt Kreisrätin Braun an, die Stadt Neumarkt 

würde mit 60,00 € für 45 Minuten ausreichend bezahlt werden. Es scheint nach dem Beschluss 

von 2011, die Stadt Neumarkt würde das Grundstück für 1,00 € nicht haben wollen.  

Der Vorsitzende teilt mit, man werde das Hallenbad nicht verkaufen. Das Grundstück stünde 

für die Errichtung des Ganzjahresbades zur Verfügung. Das Hallenbad wird noch gebraucht.  

Herr Ried erklärt dazu, man sei mit der Stadt Neumarkt konsens. Nach momentanem Stand 

brauche man nach den Förderrichtlinien dieses zusätzliche Schwimmbecken. Es könnte sein, 

dass das Schwimmbecken da liegen würde, wo momentan das Hallenbad steht und die Fläche 

auch gebraucht werden würde. Dazu würde das alte Hallenbad abgerissen werden und das neue 

Becken käme zum Teil an die Stelle, wo das alte Bad jetzt steht, wobei das Grundstück nicht 

komplett übergehen sollte und dürfte, weil gegenüber baurechtliche Abstandsflächen auch im 

Einfahrtsbereich für die Knabenrealschule erforderlich sind. Diese Fläche müsste im Eigentum 

des Landkreises bleiben. Sie könnte sowieso nicht bebaut werden, weil die Abstandsflächen nicht 

bebaut werden können, aber die weitere Fläche ist nutzbar.  

Kreisrat Köstler betont, man habe sich mit dieser Thematik schon so viele Stunden beschäftigt 

und die heutige Sitzung habe ein bisschen historische Dimension, weil man heute die Diskussion 

abschließen könne. Dieses Mal liegt seit einem viertel Jahrhundert ein Antrag vor, der es möglich 

macht, dass eine Einrichtung und Dienstleistung des Landkreises aus der Stadt Neumarkt heraus 

in eine andere Gemeinde getragen werden könnte. Früher ist man auf die Stadt Neumarkt 

zugelaufen. Dies war nicht schlecht und wurde zur Selbstverständlichkeit. Diese Konzentration 

hat natürlich auch Vorteile gehabt. Auf der anderen Seite ist es aber Gestalt des ganzen 

Landkreises die Aufgabe: „Wir sind Landkreis“. Man müsste nach Möglichkeit Sorge tragen, 

dass Einrichtungen auch im ganzen Landkreis gestreut werden könnten. Aus diesem 

Gesichtspunkt fällt die Entscheidung heute leichter. Den Schwimmsport in Berg durchzuführen 

ist genauso sinnvoll als wenn er in Neumarkt durchgeführt wird, hierin besteht keine großer 

Unterschied. Wasser gibt es überall und Schwimmen lernen kann man auch überall. Man 

verhandelt auf Augenhöhe. Beides ist machbar, denkbar und umsetzbar. Berg ist nicht als 

Druckmittel für die Stadt Neumarkt anzusehen und auch nicht als Notlösung; das wäre unfair. Es 

handelt sich hierbei um eine wertvolle und sinnvolle Alternative. Man kann keinen Fehler 

machen, wenn heute dieses Angebot angenommen werden würde. Der Landkreis 

Neumarkt i.d.OPf. ist für den Schwimmsport für die Schüler des Landkreises verantwortlich. Das 

muss sichergestellt sein und wird heute mit genügend Argumenten, die dafürsprechen, getan. 

Diese Entscheidung ist kein Leichtsinn und keine Dummheit. Die Kosten sind außen vor. In allen 

Fraktionen wird schriftlich immer wieder dargestellt, was für die Schulen benötigt wird. Herr 

Ried hat gründlich erarbeitete Zahlen vorgelegt. Damit ist eine solide Grundlage geschaffen, die 

es möglich macht, das Vorhaben umzusetzen. Die Betriebskosten sind nicht kleinlich gerechnet, 

bei welchen man sowieso an die obere Grenze gegangen ist. Diese Großzügigkeit konnte man 

sich leisten. Auf die Sicherungsklausel hat man deshalb gedrängt, damit der Kreistag nicht dumm 

dasteht, wenn trotz eines Vertrages etwas nicht umgesetzt werden könnte. Man möchte nicht 

feststellen müssen, dass man eine falsche Entscheidung getroffen hat, welche sich nicht mehr 

revidieren lässt. Mit der Sicherungsklausel ist man auf der sicheren Seite und damit wird diese 

Entscheidung auch ganz gut gelingen. Unabhängig davon steht fest, dass das derzeit betriebene 
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Hallenbad einfach keine Zukunft hat. Aufgrund seines Alters und Größe ist es für den Landkreis 

als Träger zu teuer, deshalb muss man nach einer Lösung suchen, zu der man heute die Chance 

hat. Man ist sich einig, dass es an der Zeit ist, sich zu entscheiden; es hat lange genug gedauert. 

Die letzte Entscheidung hat ohnehin die Stadt Neumarkt. Soviel Demut von Seiten des 

Kreistages muss sein, der Stadt Neumarkt diese Entscheidung zu überlassen. Dazu gibt es keine 

Belehrung von Seiten des Landkreises. Die Stadt Neumarkt wird selbst wissen, was ihr ihr 

Schwimmbad und der Schwimmsport wert sind. Der Landkreis weiß, wie man das am Besten 

organisiert. Natürlich hätte die Stadt Neumarkt nochmal darüber nachdenken können und selbst 

wenn der Stadtrat zu einer Entscheidung kommt, dass der Schulschwimmsport in der Stadt 

Neumarkt nicht sinnvoll angegliedert ist, wird es kein Drama. Man hat eine normale sinnvolle 

Lösung, die man einstimmig so annehmen kann. Wie Herr Ried bereits angedeutet hat, ist die 

Stadt Neumarkt erste Referenz. Der Standort Neumarkt ist, wie es der Kollege Helmut Himmler, 

der ja selbst davon betroffen ist, ausgedrückt, die beste Lösung, wenn die Bedingungen stimmen. 

Auf dieser Basis trifft man heute die Entscheidung in einer Beschlussvorlage mit gleichen 

Bedingungen für Berg und Neumarkt mit gleichem finanziellem Aufwand für den Landkreis 

Neumarkt. Nun ist man gefordert, nach diesem Prinzip der Verantwortung gerecht zu werden. 

Kreisrat Köstler betont, als Kreistag stehe man heute für die nächsten Jahrzehnte für den 

Schulschwimmsport gut da, verabschiede sich von einem für den Landkreisbedarf viel zu großen 

Hallenbad und trage dazu bei, dass entweder in Neumarkt oder Berg das Schwimmen attraktiver 

wird. Bessere Perspektiven könnte es für den Landkreis eigentlich gar nicht geben. Kreisrat 

Köstler bedankt sich beim Landrat und bei der Verwaltung für die Erarbeitung dieses Angebotes, 

welche viel Mühen, Geduld und Geschick gekostet hat. Man tut gut daran, dieses Angebot auch 

heute so zu verabschieden.  

Der Vorsitzende dankt Kreisrat Köstler für seine Ausführungen.  

Kreisrat Dr. Hundsdorfer kommt zur Sitzung. 

Kreisrat Düring teilt mit, man dränge nicht auf die Sicherungsklausel, man hätte gerne die 

Vereinbarung. Das Ganzjahresbad wird ein Mehrfaches aufgrund der Öffnungszeiten bieten. 

Dass Neumarkt für den Schulschwimmsport und den Schwimmsport in den Vereinen steht, ist in 

den letzten Jahrzehnten bewiesen worden. Sowohl im Freibad als auch im Ganzjahresbad wird 

man wesentlich längere Öffnungszeiten haben. Außer den Schülern der beiden Realschulen 

werden alle anderen Schüler mit dem Bus transportiert. Kreisrat Düring schlägt vor, die 

Sicherungsklausel zu überlegen. Die Schüler der beiden Realschulen können problemlos im 

neuen Ganzjahresbad für den Schulschwimmsport untergebracht werden. Alle anderen sitzen 

sowieso im Bus. Auch so eine Überlegung könnte man sich erdenken. Kreisrat Düring glaubt, 

das sei eine gute Überlegung und Möglichkeit für die Schüler allgemein. Aufgrund der langen 

Öffnungszeiten im Ganzjahresbad hat man sowohl im Winter als auch im Sommer mindestens 

doppelt so viele Öffnungszeiten, als bisher. Somit könnte man problemlos den Schwimmsport 

sichern, ohne ein zusätzliches Bad zu bauen, zumal die Kosten von ca. 8 Mio. usw. im Raum 

stehen.  

Kreisrat Dr. Schlusche teilt mit, die Fraktion B‘90/Grüne wird dem Beschlussvorschlag 

geschlossen zustimmen. Er betont, man habe gleiche Gedankengänge, wie Kreisrat Köstler 

bereits angesprochen hat. Die ganze Situation läuft ja schon seit längerer Zeit und man ist an 

einem Punkt angelangt, an dem man sich geschlossen einig ist. Diese Einigkeit will man damit 

zum Ausdruck bringen, indem man diesem Beschlussvorschlag zustimmen wird. Mit der ganzen 

Materie hat man sich intensiv nochmal beschäftigt und das Altdorfer Schwimmbad begutachtet. 

Die Kreistagsfraktion hat sich vor Ort alles erläutern lassen. Es ist zweifelsohne ein gutes 

Schwimmbad. Man kam überein, dass der Schwimmsport auch in Berg durchgeführt werden 

könnte und wird dem Beschlussvorschlag zustimmen. Referenz ist Neumarkt. Man will den 

Schülerinnen und Schülern an kreiseigenen Schulen die besten Möglichkeiten für den 

Schulschwimmsport geben.  
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Der Vorsitzende dankt Kreisrat Dr. Schlusche für seine Ausführungen.  

Kreisrat Karl kommt zur Sitzung.  

Kreisrat Himmler erläutert, man befasse sich ja mit der Struktur der Schwimmlandschaft im 

Landkreis. Laut Statistik ertrinken immer mehr Menschen. Das hat den Hintergrund, weil immer 

mehr Hallenbäder zu Spaßbädern umgebaut werden. Es wird nicht mehr geschwommen. Im 

Landkreis Neumarkt sind die Hallenbäder gut verteilt und die Infrastruktur passt. Zum heutigen 

Thema kennt man die Zeit, welche man hinter sich hat und heute wird eine Entscheidung 

getroffen werden, die so oder so zu respektieren ist. Das kleine Einmaleins jeder Gemeinde und 

Firma ist, es steht das Problem Analyse, dann wird geplant. Es werden Alternativen gesucht, 

abgewogen, entschieden und das Ganze in der Regel auch zeitnah umgesetzt. Einziges 

ärgerliches Problem ist, dass man durch den zwischenzeitlichen Diskussionsvorlauf über Jahre 

zwar eine Entscheidung, aber keinen weiteren Prozess hat. Diese Undenkbarkeiten werden heute 

zu Ende sein. Heute wird klar entschieden. Die Vorlage bis hin zur Beschlussvorlage, die man 

befürwortet, ist so konzipiert und konstruiert, dass die Entscheidung auch klar konditioniert ist. 

Im Herbst ist da, wo der Weg hingeht, in der richtigen Entscheidung, deshalb ist man gut 

vorbereitet. Zur Situation in Berg ist anzumerken, dass man die Schülerinnen und Schüler aus 

den Nachbargemeinden, wie Altdorf und Burgthann, über Jahrzehnte für den Schwimmunterricht 

hatte. Innerhalb 20 Jahren gab es keine einzige Beschwerde, weder von den Eltern über die 

Transporte usw. und auch die Kooperation hat immer sehr gut geklappt. Konkret hat der 

Gemeinderat in Berg einstimmig klar entschieden, Berg würde das Angebot sehr gerne 

annehmen. Der Baukostenzuschuss würde Berg die Möglichkeit eröffnen, etwas Ähnliches, wie 

die Nachbarstadt Altdorf zu bauen. Aus der Sicht des Landkreises allerdings muss man abwägen, 

ob das Interesse der Stadt oder der Kommune mit dem Interesse des Landkreises zusammenpasst. 

Klüger wäre man, wenn man bei Anfangseinschätzung schon wüsste, wie die ganze Situation 

ausgehen wird. Für die Gemeinde Berg ist eine langfristige Rechnung nicht mehr so toll. Auf 

jeden Fall ist eines völlig klar, man trifft heute die Entscheidung im Interesse des Landkreises 

und es wird mit dem Vorschlag eine gute günstige Lösung auf den Weg gebracht.  

Der Vorsitzende dankt Kreisrat Himmler für seine Ausführungen.  

Kreisrat Lahner merkt an, er habe vor einigen Tagen mit dem Kollegen gesprochen und 

bestätigt, das Beste an dieser Vorlage sei die Sicherungsklausel. Der Landkreis ist ein gebranntes 

Kind. Man hat schon mehrmals in Kommunen Absichtserklärungen abgegeben, die sich dann 

nach Jahren der Diskussion als Illusionen herausgestellt haben und nicht umgesetzt wurden. 

Sympathisch an der jetzigen Form ist, dass man davon ausgehen kann, dass der 

Schulschwimmsport im Landkreis gesichert wird und es geschieht endlich etwas. Warum der 

Kollege Düring die Sicherungsklausel im Zusammenhang mit den Mädchen- und 

Knabenrealschulen in Frage stellt, versteht Kreisrat Lahner nicht. Die Sicherungsklausel sichert 

nur, dass endlich etwas umgesetzt wird und nicht nur Absichtserklärungen abgegeben werden. 

Der Vorsitzende dankt Kreisrat Lahner für seine Ausführungen.  

Kreisrat Müller fügt an, die Fraktion der Freien Wähler sei grundsätzlich für die 

Beschlussvorlage, jedoch der Meinung, dass das Anforderungsprofil an die Stadt Neumarkt und 

an die Gemeinde Berg als Ambivalenz zu bezeichnen sei. Man wird in der Gemeinde Berg 

Folgekosten haben. Kreisrat Müller möchte klarstellen, die Fraktion der UPW sei sich 

grundsätzlich einig, dass der Schulstandort Neumarkt das Schulschwimmen ermöglichen sollte. 

Aufgrund der Unterschiedlichkeit der Angebote hätten diese aber unterschiedliche Betrachtungen 

verdient.  

Der Vorsitzende dankt Kreisrat Müller für seine Ausführungen und erteilt Kreisrat Düring 

nochmals das Wort. 



 

- 10 - 

Kreisrat Düring erklärt das Angebot sei zweifelhaft, ganz einfach aus dem Grund, weil die 

Stadt Neumarkt ein zusätzliches Bad baut. Das kostet der Stadt 8 Millionen Euro und der 

Gemeinde Bergs Defizit wären 400.000 Euro. Das heißt also, dass, auf 40 Jahre gerechnet, die 

Stadt Neumarkt 12 Millionen Euro zusätzliche Kosten hätte. Kreisrat Düring ist der Meinung, 

dass sowohl die Realschulen, aber auch alle anderen Schulen aufgrund der längeren 

Öffnungszeiten im Ganzjahresbad problemlos unterkommen würden. 

Kreisrat Mayer meint, 2011 sei beiderseits sowohl im Kreistag als auch im Stadtrat beschlossen 

worden, der Landkreis Neumarkt übergibt das renovierungsbedürftige Hallenbad gegen einen 

Baukostenzuschuss von 3,8 Millionen Euro und einen Betriebskostenzuschuss von 

15,00 €/Stunde an die Stadt Neumarkt gegen die symbolischen Preis von 1,00 Euro für das 

besagte Hallenbad und das Grundstück an die Stadt. Jetzt bekäme die Stadt annähernd 

4 Millionen Euro Baukostenzuschuss und Betriebskostenübernahme von 60,00 Euro/Stunde, also 

wesentlich mehr. Aber dazu hat man heute erfahren, über das Grundstück wurde bereits 

gesprochen. Das hat den Entschluss für den Stadtrat im Sinne von Kreisrat Mayer dahingehend 

erleichtert, weil man davon ausgeht, dass dieses Grundstück als Erweiterungsfläche des Bades 

von Neumarkt anzusehen ist. Kreisrat Mayer würde gerne wissen, welche Größe und welchen 

Wert das Grundstück hat. 

Herr Ried teilt mit, das Grundstück ist ca. 3.000 Quadratmeter groß. Dabei handelt es sich um 

den Einfahrtsbereich und das Gebäude selbst. Einen Umweg gibt es nicht, weil die 

Grundstücksgrenze direkt am Hallenbad entlang geht. Das Gebäude gehört dem Landkreis mit 

den Parkplätzen und der Einfahrt für Bademeister usw. Der Wert ist immer relativ, das ist 

Theorie, weil der ganze Einfahrtsbereich, der Abstand zum Schulbereich im Prinzip 

Abstandszone ist. Diese kann bei einem Neubau nicht bebaut werden. Es gab bereits 

Verhandlungen zwischen dem Stadtbaumeister Müller-Tribbensee und dem Landkreis. Wie die 

neue Linie für die Grenze aussehen könnte, wurde damals schon vom Stadtbaumeister selbst 

skizziert. Einen genauen Wert, kann man hier nicht nennen. Es wird wieder eine Grenzbebauung 

werden, aber im Interesse der Knabenrealschule.  

Nachdem keine weiteren Wortmeldungen im Raum stehen, bittet der Vorsitzende um 

Abstimmung. 

1. Sollte die Stadt Neumarkt i.d.OPf. das Angebot des Landkreises vom 03.06.2015 bis 

zum 01.09.2015 vollinhaltlich annehmen, spricht sich der Kreistag des Landkreises 

Neumarkt i.d.OPf. für eine Beteiligung am Ganzjahresbad Neumarkt i.d.OPf. aus. 

2. Sollte diese Angebotsannahme der Stadt Neumarkt i.d.OPf. nicht bis 01.09.2015 

erfolgen, beauftragt der Kreistag des Landkreises Neumarkt i.d.OPf. die 

Landkreisverwaltung, die entsprechenden Vereinbarungen mit der Gemeinde Berg 

abzuschließen. 

3. Nach Inanspruchnahme der Belegungszeiten für die Landkreisschulen im 

Ganzjahresbad Neumarkt oder im Hallenbad Berg, wird der Betrieb des 

landkreiseigenen Hallenbades in Neumarkt i.d.OPf. durch den Landkreis eingestellt. 

(48:2) 

Der Vorsitzende dankt Herrn Ried für die ausführlichen Informationen.  
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2. Vorstellung der Landkreisentwicklung 2015 – 2020;  

Aktuelle EU-Förderperiode  

Regionale Initiativen  

Kooperationen und Projekte 
_____________________________________________________________________________ 

Der Vorsitzende bittet Herrn Gottschalk die aktuelle Förderperiode ausführlich zu erläutern. 

Herr Gottschalk gibt anhand der dieser Niederschrift beigefügten Anlage 2 einen Überblick 

über die aktuelle Landkreisentwicklung. Im Kreistag befasst man sich immer wieder mit Themen 

der Abfallwirtschaft, Straßenbau und ÖPNV. Aber wenn man sich die Region länger betrachtet, 

sollte man das gesamte Lebensumfeld in den Blick nehmen. Herr Gottschalk zeigt auf, wie sich 

der Landkreis entwickeln könnte, was man in Kooperation mit den Gemeinden annimmt und auf 

dem Weg gebracht habe und auch weiterhin bringen sollte. Wenn man sich die Frage stellt, wie 

der Landkreis Neumarkt bis 2030 arbeiten und leben will und kann, wäre die Antwort aus 

heutiger Sicht eigentlich ganz einfach: „Am besten so wie heute.“ Betrachtet man die jetzige 

Situation, schneidet der Landkreis im Focus Ranking, der Arbeitslosenquote mit 1,7 %, mit sehr 

gute Bewertungen im Regionalmonitor der Europäischen Metropolregion Nürnberg, kurz EMN, 

überall hervorragend ab. In allen möglichen Kriterien macht der Landkreis Neumarkt i.d.OPf. ein 

sehr gutes Bild. Doch gerade dann, wenn es am besten steht, muss man sich immer wieder neu 

fragen, wie man sich verändern muss, damit das auch so gut bleibt. Aus diesem 

Regionalprojektor haben sich für den Landkreis im Hinblick auf die demografische Entwicklung 

doch Aufgabenstellungen ergeben, wie in der beigefügten Anlage 2 aufgezeigt ist. Die 

Bevölkerungsentwicklung bis 2032 betrachtet, wird von der Anzahl sehr stabil bleiben, aber die 

Zusammensetzung wird sich dramatisch verändern. Gerade der Anteil der älteren Menschen wird 

deutlich zunehmen und bei den jüngeren Menschen abnehmen. Das heißt, es ist eine 

Herausforderung in allen Lebensbereichen. Die zentrale Frage muss immer wieder sein: „Leistet 

der Landkreis genügend Beitrag, um diesen demografischen Wandel zu meistern?“ Diese Frage 

darf nicht nur auf die Aufgeben der Landkreisordnung, wie ÖPNV, Abfallwirtschaft, 

Bäderlandschaft, Schullandschaft bezogen, sondern sollte umfassender gestellt sein; vielleicht 

auch aus der Sicht der Menschen, die hier arbeiten und leben. Die wichtigste Frage ist: „Wie und 

wo kann man seinen Lebensunterhalt am besten verdienen oder bestreiten?“ Im 

Ausbildungsstandort Neumarkt gibt es mit dem Existenzgründertag, der Ausbildungsmesse, der 

Unternehmerschule, der Gründerschule, den Unternehmerstammtischen bereits ein breites 

Wirtschaftsspektrum. 1997 hat man bereits mit den Grundlagen begonnen. In dieser Zeit hatte 

man die höchste Gründerintensität im ganzen IHK-Bezirk, einem sehr starken Wirtschaftsraum. 

Die höchste Zahl für Existenzgründung hat der Landkreis. Auch das hat dazu geführt, dass man 

jetzt auf dem Arbeitsmarkt eine sehr gute Situation hat. Man muss weiter daran arbeiten. Ein 

Schwerpunkt wird sein, die berufliche Bildung zu stärken, dazu gibt es seit einiger Zeit die 

Technikerschule. Es wird gerade ausgelotet, das Angebot zu verbreitern. Das ist ein sehr 

schwieriges Unterfangen. Ob das letztendlich gelingt, weiß man momentan nicht. Aber gerade an 

diesen Themen muss gearbeitet werden. Wichtig ist auch, dass der Anteil der Studierenden 

immer mehr zunimmt. An sich ist das eine erfreuliche Entwicklung. Der Anteil liegt etwa bei 

mittlerweile 40 %. Insgesamt wird dieser Wert auf ca. 50 % steigen. Nicht alle werden hier 

wohnen bleiben, deshalb ist es wichtig, dass man gewisse Informationen und Optionen über 

Praktika Arbeitsplätze, Newsletter etc. für Studierende schafft. Ganz wichtig für die 

wirtschaftliche Entwicklung ist gerade die Kooperation von Wirtschaft und Wissenschaft. 

Nachdem auf dem Regionalmonitor erkannt wurde und erkannt werden musste, dass nach wie 

vor ein Mangel und Fehlen von Arbeitsplätzen für Hochqualifizierte vorhanden ist, muss man an 

diesem Thema besonders arbeiten. In der Stadt Neumarkt i.d.OPf. soll eine Außenstelle der 

Technischen Hochschule Nürnberg mit dem Studiengang Biomanagement entstehen. Vorrangig 

bearbeitet das die Stadt Neumarkt. Hier soll im Sommersemester nächsten Jahres auch begonnen 

werden. Wichtig neben Studienplätzen ist aber auch, dass die Nähe von Wirtschaft und 
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Wissenschaft hergestellt wird. Es sollen Möglichkeiten für die Region auch in den kleineren und 

mittelständischen Unternehmen mit den wirtschaftlichen Einrichtungen in der Nachbarschaft 

geschaffen werden. Deshalb ist ein wichtiger und wesentlicher Schritt sich auch beim 

Technologietransfercampus zu etablieren. Dazu führende Gespräche sind kein einfacher Weg. Es 

bedarf erheblicher, auch finanzieller Aufwendungen für Kommunen, wenn man das Projekt 

hinbekommen will, aber es wäre wichtig und deshalb sollte der Landkreis es auch versuchen. 

Bewegung hat sich im Bereich Semesterticket im VGN ergeben, ähnlich wie beim RVV, 

allerdings leider mit einem deutlichen Aufpreismodell. Aber immerhin ermöglicht es, in dieser 

Konstellation auch Studierenden im Ballungsraum Nürnberg, im Landkreis wohnen bleiben zu 

können. Das ist nicht nur für den Landkreis wichtig, damit diese Personen sich weiterhin in den 

Vereinen und Gemeinden engagieren können. Es ist auch eine gewisse Entlastung für die 

Wohnungsnot in den Ballungsräumen, wie man aus der Presse und aus dem eigenen Erleben 

mitbekommt, wie sich die Situation gerade in Regensburg und Nürnberg auf dem 

Wohnungsmarkt entwickelt hat. Alle Schritte stellen einen wichtigen Beitrag dar, hier für eine 

erträgliche Situation zu sorgen. Herr Gottschalk, zeigt auf, wer sich um diese Themen kümmert. 

Im Bereich Wirtschaft und Ausbildung bemühen sich im Landkreis Neumarkt die Abteilung 

Kreisentwicklung und in die Stadt Neumarkt sowie alle Gemeinden intensiv darum, dass auch 

weiterhin gute Voraussetzungen geschaffen werden. Daseinsvorsorge in der öffentlichen 

Infrastruktur für die Menschen, die im Landkreis leben und arbeiten ist es natürlich sehr wichtig. 

Ein sehr leistungsfähiges Straßennetz für eine gute Anbindung ist Kernarbeit in der Region, um 

nicht abgehängt zu werden. Hier gibt es gewisse Aufgabenstellungen, wie die Ortsumgehung 

Mühlhausen, die Verbesserung der Umgehung Neumarkt, die Umgehung Postbauer-Heng und 

der Bundesverkehrswegeplan, der gerade zur Erstellung ansteht. Die Ortsumgehung Seubersdorf 

ruht momentan, doch man hofft, dass man hier vor Gericht eine positive Entscheidung bekommt. 

Das Staatsstraßennetz wurde in den letzten 15 Jahren deutlich verbessert. Der Landkreis und die 

Gemeinden bleiben am Straßennetz dran. Auch die Abgeordneten sind sehr intensiv tätig und 

dem entsprechend gut sieht das Straßennetz auch aus. Im Thema Optimierung Schienen – ÖPNV 

wird man in der Demografie immer mehr mit sinkenden Schülerzahlen zu kämpfen haben. 

Nachdem der ÖPNV in erster Linie auch aus dem Schülerverkehr hervorgegangen ist, führt es 

dazu, dass für immer mehr Linien, die eigenwirtschaftlich betrieben wurden, keine Konzession 

mehr beantragt wird. Aus diesem Grund wurden in der Nahverkehrsplanung Linienbündel 

geschaffen, um günstige und wirtschaftliche Lösungen zu bekommen. Die S-Bahn-Verlängerung 

bzw. im bestehenden Personenverkehr Neumarkt – Regensburg neue Haltestellen zu schaffen, 

sind im nächsten TOP enthalten. 2013 wurde dieses Thema aufgegriffen und vom VGN 

unterstützt. Eine Voruntersuchung wurde bereits durchgeführt. Im DSL-Ausbau sind die 

Gemeinden in ganz Bayern mit Beteiligung dabei, so dass sich die Situation deutlich verbessern 

wird. Diese Themen bearbeitet man im Landratsamt zusammen mit den Gemeinden. Es ist 

wichtig, die private Infrastruktur mit bezahlbarem Wohnen und Leben zukunftsfähig zu machen 

und eine gute Versorgung im Lebensstandort Neumarkt zu haben. Hier stellt sich die Frage, wie 

der Landkreis sich aufstellen kann, sodass er sich in 15 bis 20 Jahren auch noch von anderen 

Regionen abhebt. Ein Thema, „Zentrales Wohnen und Leben“, wird auch in den Medien im 

Hinblick auf die Altersversorgung, aber auch für den Landkreis, nicht nur als Herausforderung, 

sondern auch vielleicht als große Chance, verfolgt. Der Landkreis liegt sehr günstig zu den 

Großstädten Nürnberg, Regensburg und Ingolstadt. Man will die Infrastruktur verbessern. Ein 

hoher Anteil an Eigentum ist vorhanden. Derzeit findet rege Bautätigkeit nahezu in allen 

Gemeinden des Landkreises statt. Man hat überlegt, wo man Defizite hat. Gerade in den 

ländlichen Gemeinden ist das Angebot an bezahlbaren Mietwohnungen und kleineren 

Wohnungen klar geworden. Untersuchungen im gemeindlichen und städtebaulichen 

Entwicklungskonzept ergaben einen hohen Bestandteil an Eigentum. Das ist leicht erklärbar. In 

den 70er und 80er Jahren ist der Landkreis unheimlich stark gewachsen. Es wurde sehr viel 

gebaut. Diese Substanz ist jetzt in die Jahre gekommen. Für älteres und barrierefreies Wohnen 
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sowie für Mietwohnungen muss saniert und umgebaut werden. Beeinflussen kann man das nicht.  

Kreisrat Jawurek verlässt die Sitzung. 

Herr Gottschalk führt weiter aus, indirekt sorgt das für mehr als in anderen Regionen, die 

Möglichkeit Anreizsysteme zu mehr Eigenstromverbrauch, zur Energieeffizienz, zur Sanierung, 

zur Elektromobilität zu schaffen; zu günstigen Kooperationen mit Gemeinden die Zukunft 

sichern. Ärztliche Versorgung ist auf dem Land wichtig. Das ist keine direkte Aufgabe des 

Landkreises, sondern der einzelnen Gemeinden, aber man muss sich darum kümmern; genauso 

um die schulische Bildung und die Schulstandorte. Gerade für diese Aufgabenstellungen ist es 

sehr wichtig, dass man sich hier gemeinsam organisiert und das funktioniert auch sehr gut. Das 

ist ein Merkmal, dass sich unsere Region von anderen abhebt. Die wirklich hervorragende 

Kooperation funktioniert mit dem Landkreis. Die Bürgermeister in den Gemeinden engagieren 

sich mehr als in anderen bekannten Regionen. An dieser Stelle sei ein ganz großes Lob an die 

Bürgermeister und Gemeinden gesagt. Diese Organisation wird nach Fragestellungen und 

Aufgabenstellungen durchgeführt: „Wer kann Aufgaben am besten anpacken?“ und „Wo kommt 

die beste Finanzierung her?“ Entsprechend kann man die Maßnahmen finanzieren und umsetzen. 

Es ist eine Seltenheit in Bayern, dass man im gesamten Landkreis in allen Gemeinden und in 

allen Kooperationen mitorganisiert ist. Herr Gottschalk zeigt die Kooperationen nochmal mit den 

verschiedenen Initiativen dazu auf. Er fügt an, die Grundlage für die Landkreisentwicklung 

neben den Bereichen, die der Landkreis wahrnimmt oder die, die Gemeinden selber erledigen, 

war die Gründung der Regina GmbH, eine Gesellschaft, die seit 1997 besteht. Man hat damit ein 

gutes Dach, worunter man schön weiterbauen kann.  

Kreisrätin Neufert und Kreisrat Mayer verlassen die Sitzung. 

ILE heißt: Integrierte ländliche Entwicklung, fügt Herr Gottschalk an. ILES sind die 

Instrumente des Amtes für Ländliche Entwicklung. Die einzelnen Entwicklungskonzepte sind 

dieser Niederschrift in Anlage 2 beigefügt. Mit diesen konkreten Projekten muss sich der 

Landkreis jetzt befassen. Man versucht alles zusammen zu führen und in Kooperation mit den 

Gemeinden umzusetzen. Der Landkreis hat eine sehr gute Raumordnungsprognose und eine sehr 

gute Entwicklung. Das ist ein guter Weg bis 2035. Man will die Konzeption wirklich konsequent 

angehen, um mit der Konkurrenz im Ballungsraum Nürnberg wettbewerbsfähig zu bleiben. Herr 

Gottschalk bedankt sich für das Zuhören und beschließt seine Ausführungen. 

Der Vorsitzende dankt Herrn Gottschalk für den hervorragenden Vortrag, für die Begeisterung 

für den Landkreis Neumarkt, die vielen Entwicklungsmöglichkeiten, für die Erarbeitung der 

Programme zusammen mit den Gemeinden. Man hat gute Perspektiven und muss die Chance, die 

geboten wird entsprechend auch nutzen. Es gibt viele Fördermöglichkeiten, die man bieten kann, 

welche nicht immer ganz einfach sind, aber die Kreisentwicklung kann das gut gewährleisten 

und gut darstellen. Man wünscht sich viel Erfolg bei der Umsetzung. Der Vorsitzende fügt an, es 

sei kein Programm, das in wenigen Monaten umgesetzt werden kann. Es wird Jahre dauern, 

daran intensiv zu arbeiten.  

Kreisrat Dr. Schlusche macht Anmerkungen. In erster Linie sei die Elektromobilität wichtig 

und man möchte darauf nochmal kurz zurückkommen. Als Landkreis Neumarkt solle man 

dranbleiben, um das Ganze noch zu verbessern und die Technologie und Elektromobilität 

intensivieren. Man könnte sich vorstellen, wenn der Landkreis hier Vorreiter sei, dass es für die 

Bewohnerinnen und Bewohner im Landkreis mit Sicherheit sehr positiv wäre. Ein weiterer 

Punkt, der auf den Landkreis zukommt, wird die Integration von Flüchtlingen und Migranten 

sein. Kreisrat Dr. Schlusche fehlten im Vortrag ein wenig die Projekte hierzu, auf die man 

aufmerksam werden sollte. Diese wären auch ganz wichtig und sollten dargestellt werden. Es 

werde wichtig für die Wirtschaft auch im Hinblick auf Arbeitsplätze im Landkreis 

Neumarkt i.d.OPf.. Man muss auf diese Leute ganz große Rücksicht nehmen. Ein dritter Punkt 

ist die Gesundheitsversorgung. Diese ist vor allem von den Krankenhäusern und von den Ärzten 
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zu bewerkstelligen. Da muss man sich größere Gedanken machen, wie es in Zukunft weitergehen 

soll. Auch wenn Gespräche stattgefunden haben, soll der Landkreis ein Augenmerk darauf legen, 

dass in diesem Punkt einiges passiert.  

Herr Gottschalk teilt mit, ganz aktuell wurde das Thema Elektromobilität in der Sitzung des 

Bayerischen Gemeindetags, bei der alle Gemeinden vertreten waren, behandelt. Es gibt eine sehr 

gute Entwicklung. Die N-ERGIE in Nürnberg mit dem Ladeverbund Franken+ umfasst fast die 

ganze Metropolregion Nürnberg. Hier wurde ein sehr gutes Angebot für eine Ladeinfrastruktur 

unterbreitet. Dieses sei wesentlich günstiger als bei E-WALD. Hierbei handelt es sich um eine 

Größenordnung von etwa 2.000,00 Euro. Das Ganze ist schon ausgearbeitet. Es gibt 

Vereinbarungen dazu, die allen Gemeinden bereits zugeleitet wurden. Hier ist man schon einen 

entscheidenden Schritt weiter. E-WALD wird schwierig werden. Man wird versuchen über N-

ERGIE die Ladeinfrastruktur anzubieten. Der Landkreis hat hier eine Koordinationsfunktion für 

die Gemeinden. Für die Bürger werden Gespräche bezüglich Elektroautos angeboten. Es soll ja 

nicht nur Infrastruktur da sein.  

Zum Thema Migration gibt es einen eigenen Arbeitskreis „Ausbildung und Arbeit“, der dies 

selbst vorstellen kann, teilt Herr Gottschalk mit.  

Zur Gesundheitsversorgung meint Herr Gottschalk, können die Gemeinden mithelfen, dass 

diese möglichst wohnortnah erhalten bleibt. Die Möglichkeiten sind ziemlich eingeschränkt und 

das große Rad wird man nicht drehen. Man versucht, die bisher großen Bereiche in kleinere 

abzugrenzen und Anreizsysteme, die der Bund besser greifen kann, für die Ansiedlung von 

Ärzten auf dem Land, zu schaffen. Es gibt mittlerweile Neuabgrenzungen von der KVB 

(Kassenärztlichen Vereinigung Bayerns) und beratend ist der neue Verbandsvorsitzender des 

Regionalen Planungsverbandes Regensburg. Das sind die Möglichkeiten, an denen man arbeitet.  

Kreisrat Köstler merkt an, die Parteien und die Fraktionen wissen, dass die Arbeiten und 

Aufgaben im Landkreis dadurch attraktiv sind, dass insgesamt versucht wird, den Landkreis 

wettbewerbsfähig zu machen und die Lebensqualität zu erhalten. Da muss man zusammenhalten 

und sehen, dass alle mitgenommen werden. Dafür Sorge zu tragen, ist der Landkreis schon dabei. 

Man muss junge Leute auch halten, wo es nicht so attraktiv ist. Auch diese sollten eine 

Möglichkeit haben über diese Programme und über die Steuerung zentral über das Landratsamt 

etwas zu erreichen. Im Prinzip ist es ein Auftrag an alle darüber nachzudenken, kräftig 

mitzuarbeiten und Lösungen zu suchen.  

Der Vorsitzende dankt allen für die Ausführungen. Er merkt an, alle seien in der Verpflichtung 

zusammen zu helfen. Die Kreisrätinnen und Kreisräte haben umfassend Kenntnis genommen. 

3. ÖPNV;  

Gemeinsamer Antrag der Landkreise Regensburg und Neumarkt i.d.OPf. zur 

Verbesserung des Schienennahverkehrs zwischen Regensburg und Neumarkt i.d.OPf. 
_____________________________________________________________________________ 

Der Vorsitzende teilt mit, im ÖPNV sei es wichtig, Fortschritte zu machen. Die Anbindung 

muss in vielen Bereichen verbessert werden. Die Verbesserung des Angebots von Neumarkt nach 

Parsberg und nach Regensburg wird man angehen und versuchen, über die nicht ganz einfache 

Lösung der Schienenanbindung, künftig eine stündliche Anbindung zu erzielen.  

Der Vorsitzende bittet Herrn Gottschalk den bisherigen Sachstand zu erläutern. 

Herr Gottschalk erklärt, beim Versuch im Jahre 2013 war geplant, die S-Bahn von Neumarkt 

bis Parsberg zu verlängern. Im Kreistag wurde dies im Frühherbst beschlossen. Der VGN und der 

ZVGN haben den Landkreis entsprechend unterstützt und eine Untersuchung in Auftrag gegeben. 

Voruntersuchungen sind nötig, um festzustellen, wie sich so eine Verlängerung auswirkt und ob 

der Nutzenfaktor die Kosten übersteigt. Die Voruntersuchung wurde im Entwurf vorgelegt. Sie 
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besagt, eine Verlängerung der S-Bahn bis Parsberg wird wahrscheinlich nicht möglich sein. Mit 

der Bayerischen Eisenbahngesellschaft für den Schienenpersonennahverkehr wurde dieses 

Konzept auch nochmal besprochen. Aufgrund der großen Umbaumaßnahmen, die insbesondere 

im Bahnhof Parsberg notwendig wären, weil die S-Bahn hier wenden müsste, könnte man keinen 

positiven Nutzungs-Kostenfaktor erreichen. Das heißt eine reine Verlängerung bis Parsberg wird 

niemand positiv befürworten und finanzieren. Deshalb wird man die Strecke insgesamt weiter bis 

Regensburg betrachten. Mit dem Landkreis Regensburg, der Landrätin und Vertretern des RVVs 

wurde bereits ein Gespräch geführt. Man stellt gemeinsam einen Antrag an den Freistaat Bayern, 

an die Bayerische Eisenbahngesellschaft. Nachdem die S-Bahn-Verlängerung nicht zum tragen 

kommt, ist es ganz besonders wichtig, dass der Regionalexpress, der bisher im Zwei-Stundentakt 

verkehrt, einen Stundentakt bekommt. Für die Situation in Parsberg wäre diese Lösung 

mindestens so gut, wie eine S-Bahn, welche auch nur im Stundentakt verkehren würde. Der RE 

ist wesentlich schneller. Die Errichtung einer zusätzlichen Haltestelle beim Berufschulzentrum 

Neumarkt FOS/BOS, Handwerkerzentrum, Bionorica, Ärztehaus ist ein prosperierender Teil in 

der Stadt Neumarkt. Ein sehr großer Anteil der Schüler geht in die Berufsschule, deshalb wäre 

ein zusätzlicher Halt ein großer Vorteil. Die Voruntersuchung ergab, dass dieser Haltepunkt mit 

der S-Bahn nicht zustande kommt, man hat sehr gute Aussichten, einen zusätzlichen Haltepunkt 

von der bisherigen Bahn, der Agilis zwischen Regensburg und Neumarkt bedient zu bekommen. 

Während der Schulstunden bzw. Berufsschulstunden sollte frühmorgens und abends auch der 

Regionalexpress halten. Die Regionalkonferenz der Bayerischen Eisenbahngesellschaft und eine 

Verbandsversammlung des Zweckverbandes VGN haben dahingehend gute Aussichten 

prognostiziert. Die Personenzahlen der Ein- und Ausstiege wird man darstellen können. Bis 

August wird eine Feinrechnung erfolgen und eine Aussage der Bayerischen 

Eisenbahngesellschaft wird man bis Ende August auch bekommen. Nach jetzigem Stand wird 

diese wahrscheinlich positiv ausfallen. Neben der normalen Finanzierung gibt es eine Initiative 

über die Stationsoffensive des Freistaats Bayern; ein eigenes Programm des Freistaates 

zusammen mit der Deutschen Bundesbahn DB Regio Station&Service AG ausgelegt. In einer 

ersten Tranche wurden in Bayern bereits zusätzlich 20 Haltestellen geschaffen, weitere 20 

Haltestellen sollen folgen. Für dieses Programm hat sich der Landkreis Neumarkt bereits vor 

einigen Monaten beworben. Wenn die Potentialrechnung der BEG positiv ausfällt, hat man mit 

diesem Programm gute Aussichten, eine Finanzierung zu bekommen. Den Wunsch, den Bahnhof 

in Parsberg ausbauen zu können, gerade die Unterführung, will man mit dieser 

Fraktionsoffensive als Verbesserung erhalten. Was dem Landkreis Regensburg besonders am 

Herzen liegt, ist der Ausbau der Haltestellen Etterzhausen oder Undorf (siehe Anlage 3). 

Endgültig entschieden ist das noch nicht. Die Errichtung eines RE-Halts sowie von Park- und 

Ride-Plätzen wird in erster Linie der Landkreises Regensburg darstellen. Indirekt hat der RVV 

aber auch angekündigt, dass er dann die Busverbindung über das Naabtal, über Pielenhofen nach 

Hohenfels verbessern möchte. Das heißt, man wird im Raum Hohenfels vermutlich eine deutlich 

verbesserte Busverbindung haben und damit auch für den Landkreis eine bessere Verbindung 

nach Hohenfels erreichen können. Deshalb möchte der Landkreis zusammen mit dem Landkreis 

Regensburg den Antrag mit auf den Weg bringen. Es sei von Vorteil landkreisweit und 

übergreifend zu kooperieren, wenn zwei Regionen dahinter stehen.  

Kreisrat Löhner verlässt die Sitzung. 

Auf die Frage von Kreisrätin Braun antwortet Herr Gottschalk, jeder Umsetzungswunsch 

beinhalte im Antrag auch den Wunsch nach Barrierefreiheit. 

Der Vorsitzende dankt Herrn Gottschalk für den Sachvortrag zur Verbesserung der 

Schienenanbindung von Neumarkt - Neumarkt-Süd, Parsberg - Regensburg. Bei den 

Verhandlungen mit dem Innenministerium erwartet man zusammen mit dem Landkreis 

Regensburg eine bessere Durchgangskraft und einen besseren Erfolg. Der Vorsitzende bittet 

deshalb um positive Zustimmung.  
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Gemeinsamer Antrag der Landkreise Regensburg und Neumarkt i.d.OPf. zur 

Verbesserung des Schienennahverkehrs zwischen Regensburg und Neumarkt i.d.OPf. 

Dazu zählen: 

1. Die Umstellung des bisherigen Zweistundentaktes des RE München/Regensburg – 

Nürnberg auf einen Stundentakt bei der nächsten Ausschreibung. 

2. Die Errichtung einer Haltestelle Neumarkt-Süd beim Beruflichen Zentrum Neumarkt. 

3. Der Ausbau des Bahnhofes Parsberg (insbesondere Unterführung zu den Gleisen) als 

südliches Zentrum des Landkreises Neumarkt i.d.OPf.. 

4. Der Ausbau der Haltestelle Etterzhausen mit Einrichtung eines RE-Haltes sowie von 

Park und Ride Plätzen. Damit könnte über eine bessere Busanbindung auch der 

strukturschwache Raum Hohenfels – Pielenhofen in beiden Landkreisen gestärkt 

werden.  

Der Landkreis Neumarkt i.d.OPf. und der Landkreis Regensburg beantragen gemeinsam 

die Umsetzung der vorgenannten Maßnahmen und Projekte zum nächstmöglichen 

Zeitraum, auch im Rahmen der Stationsoffensive des Freistaates Bayern. Damit wird ein 

wesentlicher Beitrag zur Stärkung des Bahnlandes Bayern erfolgen. 

Beide Landkreise werden dazu auch ihr Buszubringersystem entsprechend optimieren.  

(46:0) 

Nachdem keine weiteren Wortmeldungen folgen, dankt der Vorsitzende für die aktive Mitarbeit 

und schließt die 9. Sitzung des Kreistages Neumarkt i.d.OPf. gegen 16.13 Uhr. 
 
 
 

  

Schriftführerin  Vorsitzender 

 


